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und der früher oder später eine Autostrasse nach der Seealp nach sich ziehen würde, und diese
würde dann natürlich zum Autoparkplatz. Das andere Projekt wäre dann die Schwebebahn über
das Wildkirchli nach der Ebenalp, über das nun der Bund zu entscheiden hat. „Die Ebenalp, der
Aescher, das ehrwürdige, einsam an seiner Felswand träumende Wildkirchli, das Blumenparadies
der Gartenalp, all das sollte zum lärmenden Rummelplatz werden. Man kann es kaum glauben,
dass solche Pläne überhatipt ernstlich ins Auge gefasst werden konnten."

Damit sei nur einiges aus der Tätigkeit der St. Galler Sektion angedeutet. Die Zahl der wichtigen

Fälle, die bearbeitet wurden, beträgt nicht weniger als zweiundzwanzig. A. B.

%u<fy bas tSelmfjauß wivb umgebaut.

Der Stadtrat von Zürich begehrt einen Kredit von 990,000 Franken, um Helmhaus und
Wasserkirche umbauen und den Limmatquai an dieser Stelle verbreitern zu können. Ueberdies erfordert
die Uebernahme der im Eigentum der Stiftung des stadtzürcherischen Nutzungsgutes stehenden
Gebäude Wasserkirche, Helmhaus und Wasserhaus durch die politische Gemeinde einen
Kostenaufwand von einer Million Franken. Der Gemeinderat hat mit 85 gegen 17 Stimmen den Kredit
und die stadträtlichen Pläne gutgeheissen. Die Zustimmung des Volkes vorausgesetzt wird man
demnächst an die zwei Jahre beanspruchenden Umbauten gehen können, die der Wasserkirche und
dem Helmhaus ihre ursprüngliche Form zurückgehen werden. In dem 300 bis 350 Personen Platz
bietenden Kirchlein werden künftig nach einem Unterbruch von mehr als 400 Jahren wieder
Gottesdienste abgehalten werden können. Und das Helmhaus, einst Markthalle, wird als haugeschichtliches

Museum der Stadt Zürioh dienen.

Ein Redner war der Meinung, dass in 20, 30 oder 40 Jahren jene Stelle des Limmatquais d^n
Anforderungen des Verkehrs nicht mehr genügen werde, also solle man heute schon das Helmhaus
abreissen. Dafür könne man ja eine schöne, breite Monumentaltreppe zum Grossmünster hinaufführen

und eventuell auf eine Treppenstufe das Zwinglidenkmal stellen, damit der Reformator
nicht immer, wie bisher, hinter der Kirche stehen müsse.

Aus heimatlichen Erwägungen heraus und aus Sorge um die Erhaltung der wenigen alten
Baudenkmäler Zürichs, opponierte Oberrichter Balsiger. In manchen Großstädten des Auslands gibt es
noch engere Pässe, durch die sich der Verkehr hindurchwinden muss, und doch denkt niemand
daran, alte beliebte Baudenkmäler deshalb niederzureissen. Die Zürcher waren schon viel zu grosszügig

im Zerstören schöner Bauten. Wozu hat man seinerzeit das Rennwegtor beseitigt? Weil ein
paar Bauernwägeli Mühe hatten, durchzukommen. Und den Wellenbergturm? Und warum hat
man das Kornbaus abgerissen, das niemandem im Wege stand? „Die Ratzenburg will Großstadt
werden." bemerkte damals bitterbös spöttisch Gottfried Keller. Das Helmhaus in Verbindung mit
der Wasserkirche ist nicht nur ein schöner AnMick, das Ganze gehört auch zum Gesicht der Stadt.
Wer vermöchte, wenn das Helmhaus abgerissen würde, einen stilvollen Abschluss zur gotischen
Wasserkirche zu erstellen? Haben wir überhaupt heute einen Baumeister, der dazu fähig wäre?
Nachdem in der Beseitigung alter Bauten die Zürcher oft so fanatisch gewütet haben, gilt es heute,
das Verbleibende zu hegen und zu beschützen, und nicht wegen des künftigen Verkehrs es preiszugeben.

Viel lieher disziplinieren wir unsere Strassenbenützer etwas mehr.

Ausser den Unabhängigen vermochte sich niemand im Rate diesen Erwägungen zu ver-
schliessen. Glücklicherweise; allzulange hat man tatsächlich in Zürich das Abreissen wertvoller
Baudenkmäler geduldet. Das Stammhaus der Familie Conrad Ferdinand Meyers wurde erst vor
wenigen Jahren niedergelegt. Und in nächster Nachbarschaft fiel wenig später der „Schönenhof"
den Baubedürfnissen einer Garage zum Opfer, jener schlichte Bau, in dem Goethe zum Besuch bei
seiner Freundin, der Barbara Schultheis, weilte, die uns den Wilhelm Meister in seiner Urform
bewahrt hat.

Geschäftlichen Erwägungen und Rücksichten auf den Strassenverkehr musste schon manch
wertvoller Bau weichen. Dass es auch kulturelle Werte zu wahren gibt, war erfreulicherweise
dem Stadtzürcher Parlamente klar, als es jenen Vorstoss parierte und den Zürchern ihr altes
Helmhaus bewahrte. F. H.
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uncl cler krüker «clsr später eine Autostrssss nsok clsr össsip usod sicK xieksn würäe, uncl gisse
würclg äsnn notiirlivk xuin AutopsrKplstx. Dus onäers LrnjeKt wsrs cisnn clie KoKwsbsKsKn über
clss WiirlKircKli nocK cier Lbenslp, über clss nun cier Lunä xn entscbeiäen bot, „Die Lbsnsip, cler

Assebsr, clss skrwiiräige, einssni on seiner Lelswsnä trsumenäo WiiclKiroKIi, clus Llumsnpsrsäies
cler Osrtensip, ull cios sollte xum Isrmenllen Lummelplstx werclen, Nuu Ksnn es Koum gloudeu,
guss sulebe Ltone ükenksupt ernstlick ins Auge gekssst wei'äeu Konnten."

Oumit sei uur einiges sus ller IstigKeit cter 8t, Ostler LsKtiou sugecteutet, Oie ZoKi ller wiok-
tigen Lolle, ciie bssrbsitet wurclen, betrögt niebt weniger sls xweiuuctxwsnxig, A L,

Auch das Helmhaus wird umgebaut.

Oer Ltscltrst von ZürioK Kegebrt einen Xieäit von 99ll,tXXl LrsuKon, um Oelmbsus uncl Wss-
serkiroks umbsusu nncl ctsn Limmstciusi sn ctisssr Ltells verbreitern xu Können, Leberäies erkorclert
clis Lebernsdms ller im Ligsntum cler Ltiktung cles stscltxürekerisoben i^utxuugsgutes stskenciou
Oobsuäo WssserKircKe, Oelmbsus uncl WosserKsns llurok llio politiscks Oemeinäe einen Losten-
sukwsncl vun einer Million LosnKen, Oer Oomeinäsrst Kst mit 85 gegen 17 Ltimmen äen Xroäii
unä äie stsätrstlioksn Llsne gutgedeissen. Oie Zustimmung ctes Volkes vorsusgesetxt wirä msu
cismnsokst sn äis xwei äskrs KesnspruvKenäen Ombsuten gsbsn Können, clie äer WssserKireKe uncl
äem Oelmbsus ikre ursprünglicko Lorm xurüokgebeu weräen. In äem 3t>l) bis 350 Lersouen LIstx
bietenäen XireKlein weräen Künktig nseb einsm Unterdrück von mebr sis 4l>0 .lobrsn wiecier Oottss-
clisnst« sbgekslten werctsn Könnsn. Onä clus Oelmbsus, einst MsrKtbsile. wirä sls KsugescKiebt-
lickos Museum cler Ltsclt ZürioK äienen.

Oin Leäner wsr äer Meinung, ässs in M, 30 oäsr 4t) äskren jene Lteiie cles Limmstciusi« ä?n
Anknrcieruugon cles VerKeKos niobt mebr genügen wsräe, slso solle msn Ksute sebon clss Oelmbsus
sbreissen. Oskür Könns msn js eine scköuo, breite Monumsutsltrspps xum Orossmünsts»- KinsuL
fükren unä eventuell suk eins Lrsppsustuke äss ZwingliäsnKmsl stellen, äsmit cler Lokormstor
niobt immer, wie Kisker, Kinter cter XiroKe steken müsse.

Aus KsimstlicKen Lrwsgungen Kersus unu sus Lorgs um äie OrKsltung äer wenigen siten Lsu-
uenkmsier ZürioKs, opponiorto OKerrjcKtsr Lslsiger. In msnoken OrolZstsclten äes /Vnslsncls gibt ss
noob sngsro Lssss, äurok äis siod äsr VerKsKr KinäurvKwinäen mnss, unä ciook clenkt nienioncl
äsrsn, site beliebte LsnäenKmslsr cissKsIK nieläsrxursissen. Oie ZüroKer wsren sokon viel xcl gross-
xügig im Zerstören sekönsr Lauten. Woxu Kst msn seinerxeit äs« Oeuuwsgtor Ksseitigt? Wsii oin

pssr Lsuernwsgeli MiiKs dstteu, cinrvkxukommen, Onä iten Welisubergturm? Oucl wsrum Kst
msn clo« XornKsus abgerissen, clss uiemsnciem im Wegs «tsnä? ,,Oio Lstxenburg will OrolZstsät
woräsu," demerkte ctomsls ditterbös spüttisob Oottkrisä Xeller, Os« OelmKsn« in Verbinclung mit
äer Ws««erKirobe i«t niodt nur eiu scköuer Anblick, clss Osnxe gekört suok xum OesicKt äer Ltscit.
Wer vermöokte. wenn äss OelmKsus sbgerissen wü?äs, einen «tilvolteu Absobluss xur gotisoben
WssserKiroKs xu erstellen? Osbsn wir übsrksupt Keute einen Lsnmeistsr, äsr äsxn kskig wsrs?
NsoKäsm in äer Oessitigung sitsr Lsuton äis ZüreKer okt so ksnstisok gewütet Ksbeu, gilt es Keute,
clss VerKIeibsncls xu bogen uucl xu besckütxen, uncl nickt wegen äes Künktigen VerKoKrs es preisxu-
gebsu. Vis! lieber äisxiplinieren wir nnsore Ltrsssenbenütxer etwss mekr.

Ausser äsn Onsbbsngigen vermookts sicK niemsnä im Osts äiesen Lrwsgungen xn vei-
«oKIWssen, OlüoKIicKerweise; slixulsnge Kst msn tstssckllok in ZürieK äss Abrsisssn wertvcäter
OouäenKmsler gerluläet, Oss LtsmmKsu« clor Osmilie Oonosä Lsräinsnä Movers wuräs srst vor
wenigen äskren nieäergelegt, Oncl in nsekster l^sokdsrsokskt kiel wenig svöter äer „LoKönonKat"
äen Oouboäürknissen einer Oorsge xum Ovker, jener sckliekte Lsu, in äem OoetKe xum OesuoK bei
seiner Lreunäin, äer Lsrbsrs KcKultKess, weilte, clie uns äeu WilKslm Meister in seiner Lrkm'in
bewukrt Kst,

OesoKsktlioKsn Lrwsgungeu unä LüoKsioKtsn ouk äeu LtrsssenvsrKeKr mu««te sokon inonoll
wertvoller Lau wsieken, Osss es suck Kultnrelle Werte xu wskren gikt. wsr erkreutieksrweise
äsm LtsätxüroKer Lsrlsmsnts Kisr, sis es jsnsn Vorsts«« nsrierte nnä äen ZürcKern ikr sites
OelmKsu« b^wskrte. L. O.

47



Das gilt vor allem für die Steigelfadbalm, eine Höhle an der Rigi, aus einer ausgewaschenen
Mergelschicht» zwischen den Nagelfluhfelsen entstanden, mit deren Durchsuchung Amrein 1913

begann. Eine Menge Knochen von Höhlenbären kamen dabei zum Vorschein, auch von Höhlenhyänen

und anderem vorzeitlichem Getier. Das Wesentliche war aber der Nachweis, dass hier
schon in der Zwischeneiszeit Menschen gehaust hatten; bearbeitete Knochen, darunter wahrscheinlich

als Schmuckstücke künstlich durchbohrte Wirbel des Höhlenbären kamen zum Vorschein,
ferner Steinwerkzeuge und polierte Steine, urgeschichtliche Feuerstellen, auch eine Pfeilspitze
aus Bronze, so dass heute nicht mehr daran gezweifelt werden kann, dass zur Zeit, wo in den
Höhlen des Wildkirchli eiszeitliche Jäger gewohnt hatten, der Mensch auch in die Urschweiz
gedrungen war. Dadurch ist die alte Meinung wiederlegt, die Urschweiz sei erst in später Zeit
besiedelt worden.

Diese Meinung stützte sich vor allem darauf, dass man früher am Vierwaldstättersee keine
Pfahlbaudörfer fand, während der Sempachersee ihrer ein ganzes Dutzend und der Zugersee
anderthalb Dutzende aufweist. Der Laie denkt sich, daran sei die Steilheit der Ufer und die Felsigkeit

des Bodens schuld, was aber nicht überall zutreffen kann. Es verhält sich vielmehr so, dass
der Seespiegel sich gehoben hat, so dass die Ueberbleibsel tief unter ihm liegen. Immerhin ist es
Amrein gelungen, an verschiedenen Stellen Spuren zu entdecken, sowie eine ausgedehnte Höhen-
siedelung aus dieser Zeit im Langackerwald bei Horw, mit Eisenfunden und keramischen Scherben.
Römische Funde, vor allem Münzen, fanden sich in der ganzen Urschweiz, am wenigsten im Kanton
Uri; überall gibt es auch Orts- und Flurnamen, die auf eine ziemlich starke Besiedelung in römischer
Zeit hinweisen.

Die Menge der Belehrung, die das Buch bietet, ist so gross, dass sie hier nur angedeutet werden
kann; auch Volkskundliches wurde vielfach verwertet. Es hat die Kenntnisse von den Uranfängen
der Besiedlung am Vierwaldstättersee wesentlich vertieft und wird als Hilfsmittel für lange
unentbehrlich bleiben. A. B.

©içtmg bee 3entralv>ov|ì:anbco t>om \. 3«li J939.
Das Programm für die Jahresversammlung, wie es der Leser auf der ersten Seite dieses Heftes

findet, wird bereinigt.

Allgemein wird festgestellt, dass die Art, wie sich der Heimatschutz an der Landesausstellung
eingerichtet hat, als Erfolg zu buchen ist; das beweist auch das Buch, in das sich neue Mitglieder
eintragen. Herrn Pierre Gauchat wird für seine Mitarbeit brieflich der Dank des Vorstandes
ausgesprochen. Wie wir gegen den Wappenkitsch vorgehen, der sich noch an Verkaufsständen der
Ausstellung breit macht, ersieht der Leser aus dem Beitrag auf Seite 62. Wir haben alle Schulen,
die die Ausstellung besuchen, durch ein besonderes Schreiben gebeten, dem Heimatschutz-Saal
ihre Aufmerksamkeit zu schenken.

Die Schiffbarkeit des Oberrheines, von der wieder viel geredet wird, ist für uns noch nicht
spruohreif, da die massgebenden Auskünfte amtlicher Stellen noch ausstehen. Sollte sie nicht
verhindert werden können, werden wir unser mögliches tun, damit Rhein, Rheinfall und Rheinau
nicht verunstaltet werden.

An die Wiederherstellung des „Blauhauses" in Buochs, eines der schönsten Bauernhäuser
der Innerschweiz, wird ein Beitrag gewährt.

Herr Prof. Ad. Weibel in Aarau erklärt zum allgemeinen Bedauern seinen Rücktritt aus dem
Vorstand.

2$cvid)tiQunQtn.
Zu unserm grossen Bedauern wurde im 2. Heft der Name des Verfassers des Beitrags über

die Axenstrasse, Dr. ing. et geol. L. BENDEL durch einen Druckfehler entstellt.

Im letzten Heft wurde aus Versehen der bauleitende Architekt beim Umbau des Heimethuses,
M. KOPP, nicht genannt. Das Holzgewölbe dieses Baues ist neu und stammt nicht aus dem
Mittelalter.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Das gilt vor allem kür clis 8teigelksckbsim, sine LöKIe an cksr Ligi, aus sinsr snsgewssokeneu
NsrgelsoKioKl> xwiscksu cksn I^sgolkluKkelsen entstsncken, mit cksrsn LuroKsuoKung Amrein 1913

bogsnu, Line Nengs KnooKsn von LöKIvnbären Kamen cksbei xum VorsoKein, suek vou LöKleu-
Kvänsn uuü auckerem vorxoitiiokom Letior, Las WesentlicKo war ober cker I^scKweis, cksss bier
sobon in cker ZwiscKenvisxsit NonsoKen gsksust Kstteu; bearbeitete KuooKen, cksruuter wskrsokein-
liob als LolimnoKstüoKs KiinstlioK ckurobbobrto Wirbel ckes LöKIenbären Kamen xum Vorsodeiu,
ksruer Ltein^verKxeugg unck polierte Lteine, urgesokioktiicke Lsnersteltvu, aueb eiue Lkeilspitxe
aus Lrouxs, so ckoss bouts uicbt mobr cksrsu goxwsikeit weockeu Koon, ckas» xur Zsit, wo iu üsu
Löbisu ckss WilckKiroKIi oisxoitiicbe Zager gewobnt Kotten, üer Neusen auek in üie LrsoKwsix
gsckrungeu war, LuüuroK ist ckie aite Neiuuug wisckeriegt, ckie LrsoKwsix sei erst in später Zeit
besisüett worüen,

Lisss Neinuug »tütxte siok vor allem cksrsuk, ckass man krüker sm Vierwslcksiättersee Keine
LksKIbsuckürker konck, wäbrenck üer Lempsobersse ikrer ein ganxe« Lntxenck unü cker Zugersee
snckertdslb Outxeucke aukweist, Ler Laie cksukt siob, ckorsn sei ckis LteiiKeit cker Lker unck ckis Lelsig-
Koit ckss Loüens sokuick, wss aber niokt überall xutrekkeu Kann, Ls Verkält sieb vislmekr so, cksss

cker Leespiegel siok gekobsn Kst, so cksss ckie Leberbleikssl tiek nnter ibm tisgen, Immsrbin ist es
Amrein gelungen, su versobiscksuen Ltsllen Lpuren xn entüeoksn, sowie ein« susgockobute Löben-
sieüeiung sus ckioser Zsit iin LsngscKei «^i,l l,ei Lui w, mit l'iseutuuliou uncl Keiomisobeu Loberbeu,
Lömisebe Luuüe, vor sllem Nünxeu, ksncken siob in cker gsnxen Lrsobweix, sm wonigsten im Lsnton
Lri; überall gibt es sueb Orts- unck LIurnsmen, ckie suk eine xiemlicb stärke Lesieckelung in römisoker
Zeit Kiuweiseu,

Lie Nenge cker LeleKruug, ckie ckss LueK bietet, ist so gross, cksss sie Kier nur sugeckeutet werckeu

Ksuu; suok VoiKsKunckiioKos wurcke vielksok verwertet, Ls Kst ckie Kenntnisse von cken Lrsnksngen
cker Lesisckiuug sm Vierwsickststtersse wesentiiok vertiekt uuck wirck sls Litksmittet kür isnge nnent-
KoKrlioK Kleiben, A, L,

Siyung des Zentralvorstandcs vom l. Juli Z9Z9.

Lss Lrogromm kür ckie Zobrosversommlung, wie es cker Leser suk cker ersten Leite ckiesss Lettes
kincket, wirck dereinigt.

Allgemein wirck kestgssteiit, cksss ckie Art, wie siok üer LeimsisoKutx sn cksr Lsnüessussteliung
singsrioktet Kst, sis Lrkoig xu KuoKsn ist; üss Ksweist suck ckss LueK, in üss siok nouo Nitgiiocker
eintrsgen, Herrn Lierre UsucKst wirck kür seine NitsrKeit KriekiioK cker OsuK ckss Vorstsuckes sus-
gesprooken. Wie wir gegen cken WsppenKitscK vorgeben, cker siod nook sn VerKsuksstsucken cker

Ausstellung breit moobt, ersiebt cker Leser sus üem Leitrsg suk Leite 62, Wir Ksben slle Lebuteu,
ckis ckie Ausstellung KosuoKen, ckurok ein besouckeres Lokreiben gsbeten, ckem LeimatsvKutx-Lsal
ikre AukmerKsamKeit xu sokenkvn,

Lis LoKikkborKeit ckes Oberrbsines, von cker wivcker viei gsrocket wirck, ist kür uu« noob nicbt
spruokroik, cks ckis msssgskenüen AusKünkts smtlicder Ltetieu nocK snssteksn, Luttte sis nickt
vvrkinckert werckeu Köuusn, wercken wir unser möglicbes tun, cksmit LKoin, LKeinkstl unck LKeinsn
niokt veruustultet wercken.

An üis WiockerKersteltung ckes „LIsuKsusss" in LuocKs, siuss cker seköusten LsnernKäuser
cker InnersoKweix, wirck ein Leitrsg gswskrt,

Herr Lrok, Ack, Weidet in Asrsu erklärt xum sllgsmeineu öscksusin seinen LiieKtritt sus ckem

Vorstsnck,

Berichtigungen.
Zu unserm grossen Loüsueru wurcke im 2, Lekt cker Ksme ckes Verfassers ckes Leitrsg« über

ckis Axenstrssse, Lr, iug, et geoi, L, LLKOLL ckurok einen OrucKkeKIer entstellt.

Im letxten Lekt wurcke sus VerseKeu cker bsuleitencke ArcKitsKt beim Lmbsu ckes Leimetbuses,
N, KLLL, niobt gensnnt. Las Lolxgswötbo ckieses Lsues ist neu uuck stammt nickt sus ckem

Nittslsiter.

LLLAKIIM; LL, ALLLLL L^LL, LILNLK LLI LA8LL, N0LV8IL, 4s, LLLLLLM 25,648
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